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F©rnn)ötr©D
Formaldehyd ist ein Präparat von starker Desinfektionswirkung, das, äusserlich

angewendet, eine grosse Verbreitung findet. Vor 20 Jahren wurden die bakterientötenden
Präparate auf ihr Verhalten bei innerlicher Verwendung geprüft und es zeigte sich dabei, dass

von allen desinfizierenden Mitteln Formaldehyd das geeignetste war. Versuche mit Bakterienkulturen

ergaben, dass ganz geringe Mengen Formaldehyd die Entwicklung von Krankheitserregern,

z. B. Diphtherie-, Scharlach- und Typhusbazillen usw., verhindern. Auf Grund dieser
Versuche wurden die Formitrolpastillen geschaffen; sie enthalten 0,01 gr Formaldehyd pro
Pastille.

Einer Ihrer Herren Kollegen schreibt:
«Ihre Formitrolpastillen habe ich bei zwei

Kindern, sowie auch an mir selber mit
sichtlichem Erfolg angewendet; ich werde dieses

Mittel intensiv weiter empfehlen.»

Wir senden Ihnen gerne Muster zur Probe.

DR A. WANDER A.-G., BERN.

Dr. A. Wander A.-G., Bern VIII
Ich bitte um Franko-Zusendung einer

Gratisprobe Formitrol-Pastillen.

Name

Strasse

Ort
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Sektion Laufen des B. LV. Versammlung: Montag den
22. März, um 13'/, Uhr, im Schulhause in Laufen,
Zimmer Nr. 15. Verhandlungen: 1. Protokoll. 2. Der
Bauernaufstand im Fürstbistum Basel 1740, Vortrag
von Herrn Schröder, Lehrer in Grellingen. 3. Wahlen:
a. des Vorstandes (Beisitzer und Bibliothekarin): b. des
Delegierten. 4. Geschäftliches: Rechnungsablage. 5.
Unvorhergesehenes. Der Vorstand.

Jugendschriftenausschuss der Sektion Bern-Stadt. Sitzung:
Freitag den 19. März, um 20 Uhr, im Sitzungszimmer
der Scliuldirektion, Bogenschützenstrasse. Traktanden:
Besprechung der Vorschläge für Neuanschaffungen in
die Schülerbibliotheken (Vorschläge mitbringen).

Der Vorstand.

Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform.
Die Fortsetzung des Kurses für Arbeitsprinzip auf der
Unterstufe findet statt vom 6.—17. April in der Aula
des Dufourschulhauses in Biel. Die Teilnahme ist
obligatorisch für die Besucher des ersten Teiles.

Die Anordnerin: Kl- Wacker-Lienhard, Rebenweg 8.

Lehrergesangverein Bern. Samstag den 20. März,
nachmittags punkt 4 Uhr, Sängerversammlung in der Aula
des städtischen Gymnasiums.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Nächste Uebung:
Samstag den 20. März, nachmittags 2 Uhr (Gesamtchor).
Anschliessend an die Probe: Hauptversammlung.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Letzte Proben

für die Matthäuspassion von Schütz: Montag den 22. März,
abends 6—8 Uhr, in Thurnen; Freitag den 26. März,
abends 6—8 Uhr. in Thurnen; Samstag den 27. März,
nachmittags 3—5 Uhr. in Belp (Hauptprobe). Niemand
fehle! Der Vorstand.

Seeländischer Lehrergesangverein, Sektion Biel. Uebung:
Montag den 22. März, nachmittags 5 Uhr, im gewohnten
Lokal. — Wir bitten die Mitglieder sehr, diese letzte
Uebung vor den Ferien zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.
Choeur mixte d'Ajoie. Prochaine repetition: jeudi,

25 mars, ä 14 heures pr4cises, ä l'Hötel Suisse. Etude
du choeur de concours pour le Festival de Montignez.

Le comitd.
Sängerbund des Amtes Aarwangen. Ferien bis Ende

April! Der Vorstand.

Italien-Reise.
Herrliche Tage verbringen Sie zwischen Meer und
schattigen Pinienwäldern. Bester Ausgangspunkt nach
den apuanischen Alpen und den weltberühmten
Marmorbrüchen Carrara, nach den Städten Lucc-a, Pisa,
Pistoia, Livorno etc. Prächtigster Ruhe und
Erholungsort. Meerbäder können schon im Mai gemacht
werden. Beste Station Viareggio (Haupthnie Genua-
Pisa). Pensionspreis Frühling und Vorsommer 7 Fr.,
alles inbegriffen, bei bester Verpflegung. Pension Ende
März schon offen. Freundliche Aufnahme bietet die

Pension Suisse, Tonfano
Marina di Pietrasanta — Provinz Lncca, Italien

Zur Konfirmation:
Wer überwindet...,

von Pfr. B. Pfister, gel). Fr. 4.50.

Ich trug dich auf Adlersflügeln,
von Pfr. H. Hugendubel. geb. Fr. 2. —.

Durch den Glauben,
von Prof. D. Willi. Hadorn, geb. Fr. 4.50

Das Eine Notwendige,
von Pfr. B. Pfister, geb. Fr. 3. 50 86

Verlag der Evangel. Gesellschaft, Bern,
Nägeligasse 9

Die Lehrer
und Pfarrer sind Uberall die ersten, die neue gesunde Nahrungs¬

mittel direkt ab Fabrik beziehen.

DIE NUXO-PRODUKTE
haben auch zuerst in den gebildeten Kreisen Eingang gefunden.
Heute sind Bie in jeder Ortschaft erhältlich und gereichen dem

Volk zum Segen als diätetische Kraftnahrung.
Depot-Nach.weis durch den Kantonsvertreter

*Rüd. Sprfng-Mathys, Krauterhaus, Thun

Gut gearbeitete

sowie einzelne Möbel jeder Art kaufenSie
zu billigen Preisen u. mit Garantie in den 32

Möbel Werkstätten
FR. PFISTER,

nur Speichergasse 14/16, Bern
Lieferungen erfolgen franko. Lagerung gratis bis Abruf.

W Achten Sie gefl. genau auf die Adresse ~Kt

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchll.

Sctiullieferungen
werden am besten einem Spezialgeschäft anvertraut. Wir
sind mit den Wünschen und Bedürfnissen der Herren
Lehrer und Materialverwalter sehr wohl vertraut und
stellen Ihnen auf Wunsch und ohne Verbindlichkeit für
Sie gerne unsere Muster und Preise zur Verfügung.
Urteilen Sie dann selber, ob unser Angebot vorteilhaft ist

oder nicht.

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Schulmaterialien en gros

Eigene Heftfabrikation. 40

Sämtliche

Musikalien, Instrumente
Saiten and Bestandteile erhalten Sie zu den bekannten

Lehrervorzugspreisen bei 94

Max Reiner, Thun, Marktgasse 6 a, Telephon 30
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Ein interessanter Bericht aus dem Jahre 1824.

(Mitgeteilt von Emil Wymann, Langenthal.)

Das Amt Konolfingen zählte schon im Jahre
1830 in 48 Schulen 5331 Schulkinder: der
Klassendurchschnitt betrug damals also 111 Schüler. Eine
von den 48 Schulen befand sich nun auch in dem
abgelegenen Schwendi bei Walkringen. Dort
amtete im Jahre 1824 ein Lehrer Bracher, der
ein Schüler Fellenbergs auf Hofwil gewesen war,
d. h. der in der Industrie- oder Armenschule zu
Hofwil gelernt hatte, wie man Schule halte. Sein
Lehrmeister war der seit 1810 auf Hofwil als
Armenlehrer weilende Johann Jakob Wehrli.
später Seminardirektor in Kreuzlingen. Dieser
Wehrli nun hatte es sich zur Pflicht gemacht,
alle seine im Lande herum amtierenden Zöglinge
zu besuchen: seinen Eindruck auf Schwendi hat
er in einem achtseitigen Berichte niedergelegt,
den wir heute hier veröffentlichen können.

Der Bericht ist in mehrfacher Hinsicht
interessant. Einmal stammt er aus einer Zeit, da noch
Pestalozzi selber wirkte: Wehrli musste Pestalozzi
kennen: denn im Jahre 1817 weilte dieser eine
Zeitlang in den Fellenbergschen Anstalten auf
Hofwil. weil er sich neuerdings mit Fellenberg
vereinigen wollte (die Sache zerschlug sich dann
zwar wiederum wie bereits 1804). Dann aber
können wir Blicke tun in das damalige Schulwesen

überhaupt. Wir vernehmen vorerst, dass
zirka 80 Kinder in einem Räume sassen, der rund
90 m3 Rauminhalt aufwies: die heutigen
Vorschriften verlangen pro Schüler 3 m3 Luft,
damals traf es auf ein Kind rund 1 m3. Heute
verlangt die Vorschrift pro Schüler 1.20 nr Bodenfläche.

für 80 Schüler demnach 96 m2: Schwendis
Schulzimmer wies 45 m2 Bodenfläche auf! (Erst
kürzlich hat mir ein 60 Jahre alter Lehrer erzählt,
als er schreiben gelernt habe, seien die Schüler
gezwungen gewesen, den linken Arm auf den
Rücken zu legen, damit der rechte Platz finde
für die nötigen Schreibbewegungen.) Mit allzuviel
Stolz darf man zwar auf Schwendi nicht herunterblicken:

denn heute noch gibt es im Amte Konolfingen

mindestens ein Schulhaus, dessen
Schulzimmer nur 2,10 m hoch sind! —

Was den Unterricht selber anbelangt, so
scheint er gegenüber den Schilderungen in Gott-
helfs « Leiden und Freuden eines Schulmeisters »

ordentlich vorgerückt zu sein: bereits wird das
Auswendiglernen ein wenig zurückgestellt
zugunsten der Katechese, die in der Entwicklung
des Schulehaltens eine höhere Stufe darstellt und
das « glanzvolle » Zeitalter der Verstandesschule
einleitet. An der katechisierenden Redeübung, wie
sie Wehrli hier wiedergibt, ist immerhin das inter¬

essant. dass der' Lehrer Bracher selber ganz in
den Hintergrund tritt, und dass die Kinder selber
fragen und antworten: Wehrli rühmt Bracher just
deswegen, dass er fern bleibe von allem Wort-
getamp, von allem mechanischen Abrichten, von
dem Gotthelf ungefähr folgendes sagt: « Es ist
doch ein erbärmlich Ding, Kinder so abzurichten,
gerade wie man Gügger abrichtet zu pfeifen, was
sie doch auch nicht verstehen. » —

Jedenfalls hat der Lehrer Bracher auch die
Herzen der Schwendi-Leute angesprochen: denn
er lebt in der Tradition alter Leute noch fort:
auch mussten die Sonntagskinderlehren noch bis
vor zirka 30 Jahren durch den Lehrer gehalten
werden. —

Es wäre sehr zu wünschen, dass ähnliche
Dokumente wie das folgende der Lehrerschaft
mitgeteilt würden: wir vergessen gar gerne, dass
unsere Volksschule verhältnismässig jung ist.
wenn ihre Anfänge auch ins 16. Jahrhundert
zurückreichen: vor der Reformation gab es im
Kanton Bern drei Lawf/schulen, aber natürlich
noch kein Schulgesetz. Ein solches entstand erst
1835. und die Enquete der Regierung von 1831
zeigt deutlich, dass das Fehlen eines Schulgesetzes
als Hauptursache zum Tiefstande des Volksschulwesens

betrachtet wurde: die Schulordnungen von
1616. 1628, 1675 und 1720 genügten eben doch
bei weitem nicht, wenn sie schon wichtige Marchsteine

in der Entwicklung der bernischen Schule
bedeuten.

Bericht über die Schule in Schwendi.
Kirchgemeinde Walkringen, Kanton Bern.

Den 28.Hornung 1824 besuchte ich zu Schwendi.
in einem ziemlich hoch und abgelegenen Bergort
im Emmental. die dortige Schule. Das den ganzen
Winter durch genährte Vorhaben, diese Schule in
ihrer Wirksamkeit zu beobachten, lag mir umso
mehr am Herzen, da der Lehrer derselben schon
seit zwei Sommern das Leben der Zöglinge der
Industrie-Anstalt in Hofwil miterlebte. Ich war
begierig zu sehen, wieviel dieser junge Mann von
dem in dieser Anstalt Beobachteten und Gelernten
in dieser wilden Berggegend anwenden wolle und
könne, oder was sich da bisher erprobt haben
möchte.

Das Schulhaus, oder vielmehr Häuschen, ist
einige Steinwürfe von Schwendi entfernt, ganz
abgesondert, an einem Walde liegend, mit etwas
wenigem Ackerland, das dem Lehrer zu beliebiger
Benutzung überlassen ist. Ein etwa 25' langes.
20 ' breites und 7' hohes Zimmer ist die Schulstube

für die Kinder dieser Gegend, deren Zahl
sich von 70 bis 80 beläuft.

So klein nun auch dieser Raum für eine solche
Menge Kinder jedem vorkommen muss, so enge
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sie auch mir beim ersten flüchtigen Ueberblick
in einander gepresst schienen, so fand ich dann
gleich in der Folge diesen Umstand nicht halb
so misslich. Es ist recht interessant zu sehen, wie
sie sich da ihre Wohnung durch wohlgeordnetes
und sinnreiches Aufbewahren ihrer Lehrmaterialien

geräumiger zu machen wissen. So z. B. wurden
Schreibhefte, Federrohre, selbst Bücher, die nicht
unter dem Tische auf einem Laden Raum fanden,
über dem Eigentümer an die Wand oder an die
Decke des Zimmers aufgehangen, so dass beim

nötig werdenden Gebrauch derselben jedes Kind
das seine zu sich nehmen kann, ohne sich von
seinem Platze entfernen zu müssen. Dann durch
wohlberechnete Einteilung der Schüler in Klassen,
und ebenso der Stunden, ist auch jedesmal für
die Schreiblernenden, die am meisten Platz haben
müssen, ordentlich für mehreren Platz gesorgt.
Auch der Ort, an dem die Wandtafel befestigt
ist, ist zur Platzgewinnung wohlgewählt.

Die Stube ist wegen der vielen Fenster sehr
heiter: sie wird auch nur sehr massig geheizt, die
Fenster viel geöffnet und die meisten Knaben
halten in der Stube die Köpfe unbedeckt, obschon
dort die Pelzwaren sehr einheimisch zu sein
scheinen. Dies alles ist nun wohl auch als
Ursache anzusehen, dass ich hier keine ekelhafte
Ausdünstung bemerken konnte, wie es sonst in
so manchen Landschulen mit engem Räume noch
der Kall ist.

Auch das heitere, fröhliche und unbefangene
Benehmen der Kinder, die Reinlichkeit an Händen
und Gesicht, und selbst in Kleidern fiel mir auf.
und letzteres um so mehr, da ich weiss, welchen
Kampf die Schulmeister in manchen Dörfern gegen
den Pfuhl der Unreinliehkeit zu bestehen haben,
und wobei sie oft noch wenig oder gar nichts
ausrichten.

Als ich den Bracher (denn so heisst der
Schulmeister) fragte, ob die Reinlichkeit vielleicht hier
mehr als irgendwo eine Eigentümlichkeit dieser
Bergbewohner sei, oder ob er es in seiner Gewalt
habe, die Kinder nicht anders als reinlich in der
Schnle erscheinen zu lassen, gab er zur Antwort:

« Die Leute hier haben zwar ziemlichen Sinn
für die Reinlichkeit: aber seitdem ich in Hofwil
gewesen bin. mache ich Reinlichkeit und
Ordnung zu einem wichtigen Gegenstand meines
Berufes. Wenn Kinder mit unreinlichen Händen
oder Gesichtern in die Schule gekommen sind,
so habe ich sie zum Brunnen geführt oder
geschickt: auch nachlässigen Kleider-Anzug habe
ich getadelt oder selbst gebessert, was ich daran

bessern konnte, und so habe ich's nun dahin
gebracht, dass selbst die ärmsten Kinder reinlich

und viel weniger zerlumpt in die Schule
kommen. »

Den Unterricht anbelangend, so fand ich
denselben verteilt wie folgt: Die erste und die zweite
Klasse las und lernte aus dem Heidelberger
Katechismus auswendig. Das auswendige Hersagen
ging sehr fertig her. aber auch noch etwas zu
eintönig und zu akzentlos, so dass Bracher, ob es

gleich nach seiner Aussage schon viel gebessert
haben soll, noch mehr zu verbessern sich bemühen
darf. Er chatechisierte über einige Abschnitte,
und aus den Antworten konnte ich sehen, dass
die Kinder das meiste von dem Gelernten ordentlich

verstehen. Zu sehr quält Bracher seine Kinder
nicht mit Auswendiglernen aus diesem Katechismus.

Aber was sie lernen, von dem will er, dass
sie es auch verstehen. Diejenigen Stellen, die den
Fassungskräften der Kinder angemessen sind,
benutzt er besonders, und spart keine Mühe, sie
ihnen deutlich zu machen: solche aber, die über
ihre Geisteskräfte gehen, bis zum Abmühen
erklären zu wollen, hält er mehr für schädlich als
nützlich, weil mehr Ab- als Zuneigung gegen ein
Buch entstehen müsse, aus dem man die Jugend
mit nicht zu erfassenden Dingen langweile und
quäle.

Gerne würde Bracher statt des Heidelberger
Katechismus ein zweekmässigeres Religionsbüchlein

einführen. Er zeigte mir zwei solche aus
seiner Büchersammlung vor. von denen das einte
den Krummucher, das andere den Herrn Pfarrer
Witz zum Verfasser hat. Beide hält er für
vorzüglicher für Kinder. Gleichwohl bedient er sich
derselben nur zuweilen. Er will nicht auf einmal
das. was er für gut erkennt, eingezwungen haben
(ein Fehler, bei welchem sonst schon mancher
eifrige Verbesserer mit seinen besten Zwecken
gescheitert). Nur sorgfältig und mit der grössten
Bescheidenheit versucht er es. So hat er auch all-
mälig religiöse und moralische Unterhaltungen aus
Salzmanns Sittenlehre unter seinen Kindern
eingeleitet. Dass dies nicht ohne guten Erfolg
geschieht. erhellt daraus, dass die Kinder, selbst
über die eigentliche Schulzeit hinaus, gerne
zuhören. Aus diesen Unterhaltungen erzählen die
Kinder den Eltern zu Hause, und diese freuen
sich darüber. Zuweilen kommen die Kinder zu
ihrem Schulmeister, den sie wie einen Vater lieben,
bitten ihn um das Buch auf ein paar Abendstunden,
um den Eltern beim Feierabend daraus vorlesen
zu dürfen. (Schiuss folgt.)

Schweizerischer Lehrerverein.
Das Wirken unseres Hilfsfonds im Jahre 1925.

Die Delegiertenversammlung von Liestal hat
den Unterstützungsfonds, die Arbeitslosenkasse
und die Haftpflichtgelder des Schweizerischen
Lehrervereins auf den Antrag der Sektion Basel-
Stadt zu einem einzigen Fonds verschmolzen, der
auf den 1. Januar 1925 in Wirksamkeit trat. Es
waren im ganzen Fr. 116,964. 85 an Kapital
vorhanden. Dazu erhielten wir an Jahreseinnahmen
durch die Beiträge unserer Mitglieder Fr. 16,596.60,
und der Zinsertrag des Fonds betrug etwas mehr
als Fr. 5000, so dass die verfügbaren Einnahmen
den prächtigen Betrag von über Fr. 22,000
ausmachten. Der leitende Ausschnss und der
Zentralvorstand machten von dem Rechte der Verteilung,
das in einem kleinen Regulativ festgelegt ist,
ausgiebigen Gebrauch. Die Berichte unserer kanto-
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nalen Sektionen sprechen denn auch mit
Befriedigung von der Berücksichtigung aller ihrer
Gesuche.

Der Einzug des kleinen Beitrages von Fr. 1.50,
den unsere Mitglieder jährlich zu leisten haben,
geht nicht überall reibungslos vor sich. Wir waren
genötigt, viele Kollegen in dieser Angelegenheit
durch besondere Zuschriften zur Erfüllung ihrer
Pflicht anzuhalten. Hoffentlich wächst die
Popularität dieser Leistung, wenn unsere Mitglieder den
reichen Segen ermessen können, den die Gelder
in so vielen notleidenden Lehrerhäusern stiften.

Lassen wir eine Reihe der berücksichtigten
Fälle an unsern Augen vorüberziehen:

Da waren zunächst eine Reihe von
Haftpflichtangelegenheiten zu ordnen: Ueberschreitung des
Züchtigungsrechtes, Unglücksfall beim Skifahren,
Unfall beim Turnen, Armbruch beim Turnen.
Unglücksfall auf einem Schulausflug infolge
Ausgleitens, Netzhautablösung und daraus folgende
Entfernung eines Auges, nach Behauptung der
Kläger durch eine Ohrfeige veranlasst. Folgen
zweier Schläge auf Hals und Rücken, mit
Quetschungen auf der Rückseite, Beinbruch beim
Springen in der Turnstunde. Unglücksfall in
der Pause beim Schneeballwerfen. Unfall beim
Schütteln und ebenso beim Turnen: wir bezahlten
im ganzen Fr. 2G24. 10 für diese Haftpflichtfälle.
Wenn wir dabei berücksichtigen, dass der Fall
der Netzhautablösung Fr. 2000 beansprucht hat.
so dürfen wir mit der Benützung der Hilfsfondsgelder

durch die Haftpflicht zufrieden sein. Wir
dürfen auch an dieser Stelle betonen, dass es
jenem armen Kollegen, der wegen der Netzhautablösung

angeklagt war. absolut unmöglich
gewesen wäre, die Entschädigungssumme aus seiner
kleinen Besoldung je zu bezahlen. Betreibung und
nachheriges Ausscheiden aus dem Lehramte wären
unausbleiblich gewesen. Solch schwere Fälle sind
ja glücklicherweise sehr selten: ich spreche dabei
nicht nur von der Notwendigkeit der grossen
Ausgabe. sondern hauptsächlich von der furchtbar
schweren Anklage, die den Lehrer unglaublich
drücken muss, wenn er wirklich ein warmherziger
Mensch ist...

In vielen Fällen konnten wir Familien
unterstützen, deren Ernährer brotlos geworden sind.
Oft ist ja dabei Verschulden von seiten des
Abgesetzten deutlich zu konstatieren, aber es ist
ganz sicher moralisch bedeutend höherstehend,
wenn wir Frauen und Kinder durch unsere
Beiträge vor Hunger schützen, als wenn wir die
Richter spielen wollten.

Ebenso berechtigt sind gewiss Beiträge an
mangelhaft pensionierte alte Lehrer. Was wollten
wir jungen Leute mit Pensionen anfangen, die
Fr. 1200 nicht einmal erreichen Da braucht
es entschieden Virtuosität im Hungern und
Entbehren. auf jeden Fall eine Anspruchslosigkeit,
um die wir unsere Alten beneiden können. Dass
ein paar blaue Scheine in solchen Fällen Wunder
tun. ist verständlich. Es nützt nichts, zu sagen,
der Kanton könnte ja besser pensionieren... Die

Bedürftigkeit ist trotz solcher Anschuldigungen
eben einfach da.

Wo schwere Krankheit des Vaters oder der
Mutter grosse Ausgaben bringt, wo Kuraufenthalte
von Monaten die Besoldung ganzer Semester
verschlingen, da kommt die Not in Form drückender
Schulden. Wir haben in mehreren solchen Fällen
im idealen Wettkampf mit der kantonalen Sektion
Sanierungen vornehmen und ganze Familien vor
drohendem Untergang retten können. Briefe voll
rührenden Dankes zeigen uns immer wieder, wie
hoch diese Hilfe des Schweizerischen Lehrervereins
geschätzt wird. Das ist wahre Solidarität, das
ist mehr wert, als alle Beteuerungen der Einigkeit.

Das schafft uns begeisterte Freunde, dankbare

Mitglieder, die es zu schätzen wissen, einer
so starken Organisation anzugehören.

Es ist klar, dass bei den vielen Unterstützungsfällen
sich auch etwa ein Fall befindet, bei dem

man mit ziemlichein Grund die Berechtigung zum
Bezug einer Hilfssumme bestreiten könnte. Wir
dürfen zwar den Präsidenten der Sektionen und
unsern Vertrauensleuten das Zeugnis nicht
versagen, dass sie sich bemühen, nach besten Kräften
solche Unwürdige abzuwehren, aber wir sind eben
alle nur Menschen. Es ist gewiss mehr im Sinne
unseres Fonds, wenn wir uns durch solche
Beispiele in unserer Tätigkeit nicht beirren lassen.
67 Fälle konnten wir mit Beiträgen von Fr. 9—700
erledigen. Neben den Gaben arbeiteten wir noch
mit Darlehen, die meist zinslos gewährt werden,
und wir haben bis heute mit unsern Schuldnern
keine schlechten Erfahrungen gemacht. Wenn wir
an die Menge der Sicherheiten denken, welche die
Banken auch für bescheidene Darlehen verlangen,
erscheint uns auch dieser Zweig unserer Tätigkeit

gerechtfertigt.
Ein genaueres Eingehen auf die einzelnen Fälle

müssen wir uns versagen, denn geplagte Menschen,
denen wir helfen konnten, müssen das Gefühl
haben, dass wir alles um der Liebe willen tun.

J. Küpper.

Geologische Karte Thun-Stockhorn.
Aufgenommen von Paul Beck. Thun, und Eduard Gerber,
Bern. 1911—1922. Herausgegeben von der geologischen
Kommission der Schweizerischen naturforschenden Gesellschaft.

Gedruckt in der geographischen Anstalt Küminerlv
& Frey. Bern.

Eine Forderung der neuen Arbeitsschule, die
sich übrigens mit den Ansichten manches alten
Praktikers deckt, geht dahin, dass das Kind seine
engere Heimat gründlich kennen lerne und sich
auf dieser Grundlage das weitere Verständnis für
die Entwicklung der bestehenden Zustände und
Einrichtungen erarbeite. Damit aber erwächst
jedem Lehrer die Pflicht, die nähere und weitere
Umgebung seines Wirkungskreises selber kennen
zu lernen, sei es auf sprachlichem, geschichtlichem,
naturgcschichtlichein oder geographischem Gebiete,
mit einem Worte, die gesamte Heimatkunde. Die
Aneignung dieser Kenntnisse wird auf alle
möglichen Arten geschehen, im persönlichen Verkehr
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mit der Bevölkerung, in eigenen Beobachtungen
und Exkursionen und im Heranziehen alles
geschriebenen Materials, das über das betreffende
Gebiet erhältlich ist.

Die Erfolge werden aber nicht auf jedem
Gebiete die gleichen sein. Die eigene Vorbildung, die
persönliche Neigung und Fähigkeit wird bald hier,
bald dort grössere Erfolge zeitigen. Vor allem aber
ist es die Zeit, die dem Lehrer vielfach fehlt, ihn
in jedem Fache so heimisch werden zu lassen,
wie er es sich oft wünscht. Deshalb begrüsst man
dankbar jede Hilfe, die uns diese Arbeit erleichtert.
Solch eine Hilfe für den Lehrer stellt die grosse
Arbeit dar, die unlängst herausgekommen ist: Die
neue geologische Karte Thun-Stockhorn.

Die Geologie findet im Unterrichte überall
Verwendung auch dort, wo sie nicht als besonderes
Fach gelehrt wird. Auf die wichtige Rolle, die
Bodenschätze und Mineralien in Politik und
Weltgeschichte spielen, sei nur mit einigen Namen
hingewiesen, wie: Elsass-Lothringen, Schlesien, Transvaal

und Irak-Mosul.
Unsere geologische Karte ist im Masstab

1 : 25,000 erstellt und gestattet so dem Lehrer,
auch auf Einzelheiten des Bodens einzugehen. Er
findet den Sandstein, den Lehm, den Kies und
die vertorften Stellen seiner Umgebung. Er kann
die Bebauung des Landes mit der Bodenart
erklären. Er sieht die Begründung gewisser
Industrien, wie Töpferei, Ziegelei. Steinbrüche und
Kiesriistereien in den Bodenvorkommnissen. Und
wenn er die randlichen Erklärungen zu Rate zieht,
zeigt sich ihm auch die Entstehung aller dieser
Vorkommen. Aber auch über den Wasserhaushalt,
die Quellen, das Grundwasser und seinen Stand
gibt diese Karte erschöpfenden Aufschluss. Welches

ist nun ihre Grösse? Sie mag durch folgende
Namen begrenzt werden: Gunten am Thunersee-
Homberg-Unterlangenegg-Heimberg-Uttigen-Burgi-
stein - Gurnigel - Gantrisch - Schwiedenegg -Weissen-
burgbad, längs der Simme über Oey am Fusse des
Niesens vorbei nach Aeschi und Faulensee. Diese
grosse Ausdehnung lässt uns auch die Dauer der
Aufnahme erklären und uns die gewaltige Arbeit,
welche die beiden Kollegen und Geologen bewältigt

haben, ahnen. Dem Fachgeologen bietet diese
Karte natürlich noch vielmehr, als oben angedeutet
wurde. Es wird sich deshalb jedem, der sich ins
Studium dieser Karte einlässt, bald hier, bald dort
wieder neue, interessante Einzelheiten und
Zusammenhänge erschliessen. Die Karte ist in dieser
Hinsicht eine wahre Fundgrube. Man kann nur
bedauern, dass nicht auch schon der Text dazu
herausgegeben wurde, sondern erst im Drucke ist.
Er wird das Lesen der Karte noch vertiefen.

Sie wird aber nicht nur dem Lehrer für seinen
Unterricht sehr dienlich sein, sondern jedem
Naturfreunde — welcher Lehrer wäre das nicht — auf
seinen Bergfahrten in dieses Gebiet ausserordentlich

nützlich und lehrreich sein. Wer die sanften
Formen des Molassevorlandes bevorzugt, wer sich
lieber für Passwanderungen oder Gipfelklettereien
begeistert, jedem kann diese geologische Karte

dienen. Sie schliesst auf verhältnismässig kleinem
Räume eine grosse Zahl verschiedener Decken ein:
Die mittelländische und die subalpine Molasse, die
Externzone der Voralpen mit dem Gurnigelflysch,
die Klippendecke, die wiederum in eine Anzahl
Zonen zerfällt (z. B. Stockhornzone), die Simmendecke.

der Niedersimmentalerflysch und die Niesendecke.

Wer also eine geologische Ader in sich
spürt, dem kann gerade diese Karte ein guter
Führer sein.

Es mögen noch ein paar Worte über die
Notwendigkeit der Erstellung dieser Karte fallen.
Vergleichen wir andere Gebiete unseres Kantons,
so fällt uns auf, dass diese ganze Gegend in
geologischer Hinsicht recht stiefmütterlich behandelt
war. Die so häufig besuchten Ketten des Gantrisch
und Stockhorns entbehrten der geologischen Karte.
Wohl hatte es früher welche gegeben. Aber sie
waren nicht mehr erhältlich, und zudem verlangte
auch die fortgeschrittene Entwicklung, welche die
Geologie in den letzten Jahrzehnten durchgemacht
hat. gebieterisch eine Neubearbeitung dieses
Gebietes. Vergleichen wir frühere Karten mit dieser
neuen, so sehen wir, wie sehr sich die Kenntnis
von Stein und Boden vertieft und die Darstellung
sich verfeinert hat. Die Kartenbilder sind viel
differenzierter, die Unterschiede in den Gesteinsarten

viel zahlreicher. Ein Beweis dafür sind auch
die beigefügten Erklärungen der Farbtöne und
Signaturen. Mit blosser Einteilung in die
Hauptabschnitte der Erdgeschichte ist es nicht mehr
getan. Dafür aber ersteht uns ein lebhaftes und
genaues, bis ins einzelne gehende Bild unserer
Heimat, und das ist es. was der Lehrer braucht.
Diese Karte sei deshalb jedem von uns empfohlen.
Den beiden Autoren aber gebührt für ihr grosses
Werk unser bester Dank. E. Genge.

r oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo j

Sektion Bern-Land des B.M.V. Am 11. Februar
versammelte sich die Sektion Bern-Land des
Bernischen Mittellehrervereins in Bern im Bürgerhaus.

Die recht gut besuchte Tag-ung — es waren
noch etwa 15 Mitglieder der Sektion Bern-Stadt
des Bernischen Mittellehrervereins anwesend —
bezeugte durch dieses Interesse am
Hauptverhandlungsgegenstand, dass der Vorstand mit dem
Tagesprogramm das richtige getroffen hatte. Es

war ihm gelungen. Herrn Paul Balmer,
Progymnasiallehrer aus Biel, zu einem Referat über seine
im Grossen Rat gestellte Motion, die Abschaffung
der Lehramtsschule betreffend, zu gewinnen. Herr
Graf, Lehrersekretär, hatte sich in freundlicher
Weise bereit erklärt, das Gegenreferat zu halten.
Dass die Frage der Lehramtsschule im Lehrerverein

überhaupt angeschnitten wurde, kam aus
der Ueberlegung heraus, der Bernische
Mittellehrerverein habe in erster Linie ein Interesse
daran, in welcher Weise der Lehrer herangebildet
werde. Es ist deshalb dringend notwendig, dass
der Bernische Mittellehrerverein Stellung zur
Motion bezieht. Dass diese Meinung des Vor-
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Standes durchaus richtig- war, bewiesen in der
Folge die Ausführungen verschiedener
Diskussionsredner, die betonten, dass durch die Frage
unsere ureigensten Interessen betont werden.

Das Referat des Herrn Balmer auch nur einiger-
massen wiedergeben zu wollen, wäre ein eitles
Beginnen. Ich möchte als Berichterstatter gleich hier
die Bitte an ihn richten, seine Ausführungen im
Berner Schulblatt zu veröffentlichen. Ich glaube,
es wäre der ganzen Sache so am besten gedient.

Herr Balmer zeigte, wie andere Universitäten
die selbständige Lehramtssehule verworfen, wie
diese gewissermassen als Staat im Staate nur ein
zweifelhaftes Dasein führe und, da sie nach
Aussprüchen verschiedener Professoren selbst um
Wissenschaft zweiter Qualität vermittle, am besten
aufgehoben würde. An Stelle der Lehramtsschule
möchte Herr Balmer einfach die Universität als
solche setzen. Die Lehramtsschüler wären damit
an die allgemeinen Vorlesungen gebunden und
kämen damit aus dem Gerüche. Studenten zweiten
Grades zu sein. Schliesslich zeigte Herr Balmer.
dass es sich im Grunde um eine Standesfrage
handle und um so mehr Beachtung durch den
Bernischen Mittellehrerverein erfordere.

Der Kernpunkt des Gegenreferates war. dass
die Kontrolle, die durch die Einschreibung in die
Listen der Lehramtsschule geschaffen worden sei.
ein wirksamer Schutz bilde gegen die Ueber-
fiutung unseres Landes mit fremden, oft recht
unerwünschten Leuten. Herr Graf wies mit
Nachdruck darauf hin. dass es auch eine wirtschaftliche

Seite der Angelegenheit gebe, die er nicht
übersehen oder auch nur unterschätzen möchte.

Die beiden Referenten konnten sich auf den
Antrag einigen, dem die Sektion einstimmig
beipflichtete. die Angelegenheit solle für 1926,27 auf
das Arbeitsprogramm des Bernisehen Mittellehrervereins

genommen werden.
Die sehr rege Diskussion zeigte, wie schon

bemerkt. dass wohl jeder Mittellehrer mit einem
nähern Studium der Frage einverstanden sein wird.
Ich möchte an dieser Stelle beiden Referenten
den Dank der Sektion aussprechen.

In den weiteren Verhandlungen wurde der
Vorstand für weitere zwei Jahre im Amte bestätigt.

Dr. H. Kteinert.
Sektion Emmental des B. M. V. Vorbemerkung.

Gemäss beschluss erseheint dieser bericht in klein-
schrift. Mit dieser geste soll angedeutet werden,
dass die vom « Schriftbund » angestrebte und von
der Sektion Emmental einstimmig unterstützte
Orthographiereform sich sehr wohl verwirklichen
lässt, wenn einmal der wille zur tat allgemein
vorhanden ist.

Unter dem vorsitz von dr. Ruchti, Langnau,
versammelten sich donnerstag den 11. februar die
mitglieder unserer Sektion im hotel « Bahnhof»
zu Konolfingen. Ein seltener genuss stand den
zahlreich erschienenen bevor, war es doch dem
vorstände gelungen, den nachfolger von prof. dr.
Woker. herrn prof. dr. Xäf für einen vortrug zu
gewinnen. Prof. Xäf sprach über das tlienia « die

entwicklung des europäischen staatensystems von
1890—1914 ». Leider muss von einer eingehenden
berichterstattung über den in allen teilen
formvollendeten Vortrag unigang genommen werden.
Die gewaltige Stoffülle würde den für einen sek-
tionsberieht reservierten räum sprengen und
könnte zudem niemals die schöne stunde ersetzen,
die der vortragende den dankbaren hörern
tiereitet hat. Nach dem mittagessen sprach kollege
Cornioley aus Bern über die Orthographiereform.
Auch dieser referent erfüllte die in ihn gesetzten
hoffnungen voll und ganz. In ausserordentlich
interessanter rede gab Cornioley eine historische
darstellung über die seit Jahrhunderten lebenden
versuche, die deutsche schrift von den ihr
anhaftenden mängeln zu befreien. Schon Luther
verlangte. dass « kein buochstabe zu viel oder zu
wenig oder statt eines andern gesetzt werde »,
und dennoch sind wir heute eigentlich noch nicht
so weit. Leider haben bis anhin alle versuche,
die Orthographie auf eine vernünftige grundlage
zu stellen, fehlgeschlagen. Und nun soll ein letztes
'versucht werden. Die freunde der orthographie-
reform kamen 1924 in Ölten zusammen und stellten
ein minimalprogramm auf. das zu verwirklichen
auf keine zu grossen Schwierigkeiten stossen sollte.
Nach reger diskussion stimmte die Versammlung
folgenden vom referenten eingereichten thesen zu:

Thesen:
1. Es ergibt sich aus der geschichte der deutschen

s]»räche, dass auch die einigungskonferenz vom
jähre 1901 nur einen kleinen schritt und keineswegs

die lösung- des ganzen problems darstellt.
2. Eine offizielle revision der beschlüsse von 1901

ist heute, nach 25 jähren erfahrimg. weder
verfrüht noch überflüssig, sondern in der natürlichen

entwicklung liegend und dringend zu
fordern.

3. Der « Bernische Lehrerverein » wird eingeladen:
n. das « Berner Schulblatt » in kleinschrift er¬

scheinen zu lassen:
b. der kantonalen Unterrichtsdirektion zu¬

handen des bundesrates ein begehren nach
revision der beschlüsse von 1921
einzureichen und bis zu deren Verwirklichung
die einftihrung der kleinschrift in schule
und amt zu beantragen:

c. den « Schweizerischen Lehrerverein » von
diesem schritt offiziell zu benachrichtigen
und ihn zur mitarbeit aufzufordern.

4. Jeder einzelne kann durch gebrauch der klein¬
schrift seine reformbereitsehaft unverzüglich
in die tat umsetzen, ohne dabei die bisherige
rechtschreibung in ein schädliches durcheinander

zu stürzen.
5. Die Schulkinder dürfen durch die reform-

best rebungen keinerlei schaden erleiden. Nur
eine gesetzliche regelung darf die schulen der
reform öffnen.
Unter dem «geschäftlichen » figurierte als

haupttraktandum die entgegennähme und bespre-
chung einer vom vorstände durchgeführten en-
cjuete betreffend Wiedererrichtung des von der
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Unterrichtsdirektion seinerzeit aufgehobenen eng-
lisch-lektorates. Nach reichlich benützter (liskus-
sion, die naturgemäss auch die motion Balmer
bitreffend aufhebung der lehraintsschnle streifen
musste. nahm die Versammlung folgenden von
dt. Ammann eingereichten antrag an:

« Eine umfrage des Vorstandes der sektion
Einmental des Bernischen Mittellehrervereins bei
gegenwärtigen und ehemaligen studierenden der
lehramtsschule <ler Universität Bern betreffend
Wiedererrichtung des englisch-lektorates hat
folgendes ergebnis gezeitigt: die mehrheit der
angefragten hat sich für Wiedererrichtung des
genannten lektorates ausgesprochen. Gestützt darauf

wird der kantonalvorstand des Bernischen
Mittellehrervereins ersucht, die nötigen schritte
zu tun. um beim beginn des soniinerseinesters die
Wiedererrichtung des englisch-lektorates zu
ermöglichen. »

Anschliessend wurde noch der wünsch
geäussert. die besprechung der motion Balmer auf
die traktandenliste der nächsten sektionsver-*
saminlung zu nehmen. Unterm unvorhergesehenen
kam schliesslich noch die von der sektion « Bern-
Land des Bernischen Mittellehrervereins »

aufgeworfene frage betreffend Zusammensetzung der
kantonalen lehrplankoniniission zur diskussion.
Unsere sektion ist ebenfalls der nieinung. dass
bei wählen in diese konnnission das land besser
berücksichtigt werden sollte. F. U.

Sektion Burgdorf des B. L. V. Versammlung
Mittwoch den 24. Februar, nachmittags, im Landhaus

in Burgdorf. Der Präsident begrüsst die
Versammlung. rügt aber die klägliche Beteiligung, die
bei 178 Mitgliedern und 30 bis 50 Anwesenden
jeveilen kaum 25 c/c ausmacht: er wünscht dem
neu zu wählenden Vorstand, dass er in dieser
Beziehung mehr Erfolg haben möge. Die vom
Sektionsvorstand inszenierte Erhebung über die
Naturalentschädigungen hatte nicht den Zweck, eine
grosse Staatsaktion einzuleiten, sondern sollte nur
informierende Aufklärung geben, wie es an den
verschiedenen Orten stehe. Das eingegangene
Material zeigt eine grosse örtliche Verschiedenheit
und in Bezug auf Wohnung eine sehr mangelhafte
Abfindung der Lehrerschaft. Das Material wird an
die Unterrichtsdirektion weitergeleitet. Zu Ehren
des am Tage vor unserer Versammlung verstorbenen

Kollegen Wynistorf in Hettiswil erhebt sich
die Versammlung von ihren Sitzen. Die Verlesung
und Genehmigung des Protokolls wird dem
Vorstand überlassen. Mutationen liegen keine vor.

Wahlen: Dem Vorschlag der Konferenz Hasle-
Burgdorf entsprechend werden gewählt als
Präsident Kollege Menzi in Hasle. als Sekretärin Frl.
Aebersold in Schafhausen und als Kassier Sekun-
darlehrer Fritz Rupp in Oberburg. Als Delegierte
für den Bernischen Lehrerverein werden erkoren:
Fhiekiger i Koppigen). Bärtschi (Kaltacker), Frl.
Blaser und Herrn. Menzi. Zu Rechnungsrevisoren
werden bestimmt, und zwar für zwei Jahre: Rud.
Dreier und Frau Funkhäuser, beide in Oberburg.

An Fortbildungskursen sind vorgesehen einer
für Deutsch, um den 20. April, an vier Nachmittagen,

in Burgdorf, geleitet von Herrn Dr. Kilchen-
inann, Seminarlehrer in Bern. Der Kurs wird alle
Schulstufen berücksichtigen, und da Herr Kilchen-
niann von den Kursteilnehmern Anregungen und
Anfragen etc. zu erhalten wünscht, so ersucht der
Vorstand alle Teilnehmer, ihm vor dem Beginne
des Kurses schon Wünsche schriftlich mitzuteilen,
damit er sie an den Kursleiter weiterleiten kann.
Vorgesehen ist ferner ein Kurs über Geschichte,
geleitet durch Herrn Dr. Blöscli. Der Kurs wird
zwei Nachmittage dauern und die Geschichte und
Kultur des 10. Jahrhunderts besonders im Amte
Burgdorf und Kanton Bern beschlagen. Als Ar-
heitsprogrammpunkt des Bernischen Lehrervereins
wird das Thema « Die Lehrerbildung im Kanton
Bern » stillschweigend angenommen. Int
Unvorhergesehenen ersucht der Herr Inspektor, die
versandten Fragebogen betreffend Berufswahl der
aus der Schule tretenden Jugend gewissenhaft
auszufüllen und rechtzeitig zurückzusenden: man
erweist damit der Jugend und dem Gewerbestand
einen guten Dienst. Zum Fibelkurs sind die
Anmeldungen sehr spärlich eingegangen. Es werden
voraussichtlich drei dieser Kurse stattfinden.

Nach Sehluss der geschäftlichen Verhandlungen
erscheint unser Dichter-Kollege Schibli in Leng-
nau b. B.. macht uns in einigen einleitenden
Bemerkungen mit den Intentionen seiner dichterischen

Betätigung bekannt, auch einmal das
weniger Anziehende (1er Verhältnisse des schweizerischen

Proletariats wahrheitsgemäss darzustellen
und liest uns dann etwa eine Stunde lang Stücke
aus seinen Dichterwerken vor: Sonnette. Lieder.
Novellen und einen Abschnitt aus seinem « Die
innere Stimme ». Die gespannte Aufmerksamkeit
und der Beifall am Sehluss bewiesen, dass der
Vortragende den Kontakt mit seinen Zuhörern sehr
bald und gut gefunden hatte. Der Präsident
verdankt den uns gebotenen Genuss und wünscht dem
Dichter-Kollegen recht viele neue Freunde und
Leser seiner Werke. D. R.

j oooooo VERSCHIEDENES oooooo i

Deutsches Lehrerseminar des Kantons Bern.
Die Schlussfeier im Oberseminar in Bern findet
statt Donnerstag. 25. März, nachmittags 2H Uhr:
die Schlussprüfung im Unterseminar in Ilofwil
Freitag. 2C>. März, morgens.

Bernische Lehrerversicherungskasse. Sitzung
Rer Verwaltungskommission Samstag den 13. März
102fi. Die Sitzung war zur Hauptsache der
Besprechimg verschiedener Statutenbestimmungen
gewidmet, deren Aufstellung oder Revision der
nächsten Delegiertenversaminlting vorgelegt werden

soll. Die wichtigste Neuerung soll die
Einführung von Teilpensionen bilden. Nach gründlicher

Aussprache einigt sich die Kommission
darin, dass Teilpensionen sowohl bei
unverschuldeter Nichtwiederwahl wie bei völligem
Ungeniigen im Amte und auch in besonderen



N° 51 L'ECOLB BERNOISE 735

Fällen von teihveiser Invalidität gewährt werden
können. Dabei soll die Höhe der Auszahlung
übereinstimmen mit der vorhandenen Deckung, und
es soll dem betreffenden Kassenmitglied die freie
Wahl gelassen werden zwischen Kapitalabfindung
und Rentenbezug. Der genaue Wortlaut der neuen
Bestimmung soll in der nächsten Sitzung
festgesetzt werden. — Die technische Bilanz der
Mittellehrerkasse erlaubt es, die bei der Gründung
eingeführte Degression bei der Hinterlassenenfür-
sorge der älteren Mitglieder wieder aufzuheben,
was ebenfalls der nächsten Delegiertenversammlung

vorzuschlagen ist. — Dem Gesuch um
Heraufsetzung des bezugsberechtigten Alters einer
Lehrerswaise kann nicht entsprochen werden, weil
die in den Statuten verlangten Voraussetzungen
fehlen.

Pensioniert werden:
Frl. Anna Schweizer. Lehrerin in Reutenen:
Frau Meta Gfeller-Gehrig. Lehrerin in Egg:
Frl. Luise Meyer. Lehrerin im Weissenheim b. Bern

(temporär für ein Jahr):
Frau Susanna Bieri-Bieri. Arbeitslehrerin in Goldi-

w il-Thun:
Frl. Luise Meinen. Arbeitslehrerin in Spiez:
Frl. Elise Bütsehi. Arbeitslehrerin in Reutigen:
Frau Lina Aeschlimann-Gerber. Arbeitslehrerin in

I Ifis:
Fiau Katharina Schild-Fischer. Arbeitslehrerin in

Brienzwiler:
Auf das Gesuch einer Arbeitslehrerin kann

nicht eingetreten werden. Eine Lehrerswitwe
erhält eine Zuwendung aus dem Hilfsfonds.

Griechenland. Vom Komitee der letztjährigen
Reise nach Griechenland können noch einige
veilige Photoalben mit zirka 120 griechischen
Ansichten (< »riginalphotos i zum Preise von Fr. 25
an Schuleir oder Lehrer verkauft werden (wirklicher

Wert Fr. 00). Prachtvolles Album von 30
Blättern, mit grünem imit. Lederband mit
Golddruck. Einzahlungen und Bestellungen sind an
den Präsidenten. Dr. E. Trcesch. Bern, zu senden
f Postcheckkonto III. 5102). Das Album eignet sich
gut für Veranschaulichungszwecke im Geographie-
und Geschichtsunterricht. E. T.

Schweizerischer Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen. Nach vierzehn Jahren, am 0. und
T.März 1920. hielten die abstinenten Lehrer und
Lehrerinnen der Schweiz ihre Jahresversammlung
v jeder einmal in Basel ab. Die Sektion Basel-
Stadt tat alles, um diese Tagung zu einer gefreuten
und gedeihlichen zu gestalten. Der Zentralpräsi-
dent Dr. Seltenker in Genf konnte von
erfolgreicher Werbe- und Aufklärungsarbeit berichten.
In Liestal. Luzern. in Riidlingen und auf dem
Eichberg bei Seengen fanden Lehrerhar.se statt,
an denen H. Dubs in Hinwil. J. Hauser in Muotta-
tal. Dr. Max Gettli in Lausanne. Dr. Fritz Wartenweiler

in Frauenfeld. Jugendsekretär E. Jucker in
Fägswil. Prof. Bernoulli in Basel und andere
mitwirkten. Es wurden neue Hefte für Klassenlektüre
mit Erzählungen von Ernst Traugott. Hans Zul-
lisrer und Simon Gfeller herausgegeben. Gettlis

Beschäftigungsbuch für die Jugend, «Aepfel».
musste neu erstellt werden. Für die Schulen werden

Wandbilder geschaffen. Das Werk der
Jagendherbergen wurde stark gefördert. Durch Vermittlung

des Vereins konnte Prof. Dr. Strecker aus
Berlin eine Anzahl Vorträge abhalten. An die
Erziehungsbehörden wurde eine Unifrage gerichtet
über die behördlichen Massnahmen in Sachen
Alkoholaufklärung. Im Berner Jura und in der
Waadt wurde die Alkoholfrage an allen
Bezirkssynoden besprochen. Die Wanderausstellung der
bernischen Saniaritervereine wurde mit Wandtafeln

und Schriften versehen. Aus dem Berner
Jura wohnten zwei Kollegen der Versammlung
bei. die bereits die Werbearbeit für eine neue
Sektion begonnen haben.

Als neuer Vorort wurde bestimmt die Sektion
Aargau. Bezirkslehrer Adolf Haller in Turgi
übernimmt den Vorsitz im Landesverein. In die
Sehriftenkommission wurden gewählt die Kol-
hgen Dubs. Hauser und Javet. Als Vertreter des
Landesvereins am internationalen Kongress gegen
den Alkoholismus in Dorpat vom Sommer 192*1

wurde bezeichnet Dr. Max Oettli.
Die erwähnte Umfrage in den Kantonen wurde

bearbeitet von M. Javet. Bern. Es ging aus seinem
Bericht hervor, dass in einzelnen Kantonen,
besonders in Genf. Waadt. Aargau. Bern. Schwyz.
der Frage der Alkoholbekämpfung durch die
Schulbehörden alle Aufmerksamkeit geschenkt
wird, was aus neuen Lehrplänen and Sc halerlassen
hervorgeht. Eine Reihe von Erziehungsdirektionen
und von lokalen Behörden empfehlen und
beschaffen Wandnilder. Handbücher für die Lehrersthaft

und Hefte, die sich für Klassenlektüre
eignen. Da und dort werden die Sektionen von
den Regierungen durch Subventionen aus dem
Alkoholzehntel unterstützt. An vielen Seminarien
werden Kurse und Vorträge abgehalten. Der
Alkoholfrage wird im Hygieneunterricht alle
Aufmerksamkeit gewidmet. Es ist im allgemeinen ein
schöner Fortschritt zu verzeichnen, besonders da.
wo rührige Sektionen tätig sind. Der Bericht über
die Umfrage wird mit seinen interessanten
Belegen den Sektionen und den Behörden zugestellt
w erden.

Zum Schlttss der Tagung sprach Dr. < »ettli
über die Alkoholvorlage, die gegenwärtig vor den
parlamentarischen Kommissionen liegt. Er suchte
die Delegierten zu überzeugen, dass trotz offenbarer

Mängel die Vorlage gegenüber dem heutigen
Zustande einen Fortschritt bedeute. Die Versammlung

wollte sich durch keine Beschlüsse in der
Stellungnahme des Vereins gegenüber der Alkohol-
.revision binden, beschloss alter, alle Bemühungen
zu unterstützen, die eine Verbesserung der Vorlage

bringen und eine Garantie dafür schaffen,
dass die Hausbrennerei eingeschränkt wird.

Die geschäftlichen Verhandlungen wurden
unterbrochen durch einen Lichtbildervortrag von
Kollege G. Gerhard in Based. Er sprach aus reicher
Erfahrung als Leiter des Basler Jugendwerkes
über Ferien trandernngen, Ferienlager and Jagend-
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herbergen und ermutigte seine Kollegen zu
ähnlicher Arbeit.

Am Sontag besuchte eine grosse Schar von
Kollegen den Rheinhafen von Kleinhüningen und
liess sich von einem Bundesbahnbeamten ein
gewaltiges Getreidelagerhaus mit seinen Silos zeigen.

So bot diese Tagung vieles, was der Arbeit
des Lehrers in Schulstube, Verein und Gemeinde
nützen wird, und die Basler Kollegen sollen auch
hier des wärmsten Dankes aller Teilnehmer
versichert sein. .V. J.

Knabenhandarbeit und Schulreform. Der
schweizerische Verein für Knabenhandarbeit und
Schulreform veranstaltet mit finanzieller Unterstützung
des Bundes vom 11. Juli bis 7. August a. c. in
Chur den .36'. Schweizerischen Lehrerbildungkurs
für den Unterricht in Knabenhnndarbeit und zur
Einführung des Arbeitsprinzipes. Es wird Unterricht

erteilt in Hobelbank-, Kartonnage- und
Metallarbeiten, sowie in Arbeitsprinzip: Unter-.
Mittel- und Oberstufe. Die pädagogisch betriebene
Handarbeit fördert das Kind in seiner geistigen
und körperlichen Entwicklung. Sie bezweckt, die
Sinne der Schüler für genaue Beobachtung zu
schärfen und die Hand für die Ausübung
praktischer Arbeit geschickt zu machen.

Das Arbeitsprinzip auf der Unterstufe für
Lehrer, die Schüler des 1.—3. Schuljahres
unterrichten. berechnet und bezweckt besonders: Fest-
hgung des Zahlenbegriffes. Verknüpfung des
Sprachunterrichtes mit der Beobachtung und der
Handarbeit. Weckung der Freude zum Schönen.

Das Arbeitsprinzip auf der Mittelstufe, 4. bis
6. Schuljahr, setzt sich zum Ziel, den Unterricht
in der Schule an die Arbeit des Menschen, sowie
an die Natur anzuknüpfen und das Kind sowohl
zur Arbeit mit der Hand, als auch zum Denken
und Beobachten anzuhalten.
iimiiiHHmiiitiiiiiiimiiiMiiiiiiiiHMitiiiiiiimiiiimmiimiiitimmniiiiitiiiiiiiMiiiiiuiiiiiiiiminiiiiiiiii'iiiiiiHMtii

La duree de la scolarite dans le Jura bernois.
L'art. 59 de la loi sur lTnstriiction primaire

du 6 mai 1894 dit: « Le temps de scolarite obli-
gatoire est. en regle generale, de neuf annees. II
est toutefoU loisible aux communes de le diminuer
d'une annee. »

G'est afin de faire accepter la loi par les
electeurs du Jura qu'a ete eonsentie, par l'auto-
rite legislative, cette infraction au principe rigide
de la scolarite de neuf annees. La loi ayant ete
mise en vigueur, un certain nombre de communes,
surtout dans le Jura-Nord et dans le vallon de
Si-Imier. profiterent de la latitude qui leur etait
accordee par l'artiele precite et introduisirent dans
leurs ecoles la scolarite de huit annees. Mais le

temps des vacances ayant dü etre reduit, le
nombre des heitres hebdomadaires de legons aug-
mente, le> jeunes filles etant astreintes ä

frequenter encore une annee l'eeole de couture, on
s'apergut bientöt que les avantages entrevus, du
fait de la reduction du temps d'ecole obligatoire.
n'etaient qu'un mirage: en consequence, on revint,
ei: bien des endroits. ä la scolarite de neuf annees.

Das Arbeitsprinzip auf der Oberstufe, 7. bis
Schuljahr, will zeigen, wie der realistische

Unterricht dieser Stufe auf Erfahrung und
Selbstbetätigung gegründet werden kann. Aus dem
n ichen Stoffgebiet sind zur Durcharbeitung
vorgesehen: Chemische, elektrische und optische
Schülerübungen mit Hilfe von geeigneten
zusammensetzbaren Apparaten. Geometrie, geographische

Uebungen besonders im Reliefbau.
Schülerbeobachtungen und -Versuche in elementarer
Pflanzen- und Tierbiologie.

Der Kurs will auf all den genannten Gebieten
einen gangbaren Weg zur Einführung dieser
Arbeiten in der Schule zeigen und die Lehrer zur
Erteilung des Unterrichtes tüchtig machen. Er sei
daher allen strebsamen Lehrern und Lehrerinnen
angelegentlichst empfohlen. Prospekte und
Anmeldescheine sind bei den kantonalen
Erziehungsdirektionen, bei den Schulausstellungen in Zürich.
Bern. Lausanne. Locarno. Neuenburg und
Freiburg. sowie bei der Kursdirektion, Herr Lehrer
Hermann in Chur. zu haben. Die Anmeldungen
gehen bis spätestens 10. April a. c. an die
Erziehungsdirektion des Wohnkantons. J. H.

Die Stockhornkette. Eine Lithographie von
Alfred Glaus, Gunten. Zu beziehen beim Künstler
oder durch die Buchhandlung Sehnyder. Amthausgasse.

Bern. Preis Fr. 15. Alfred Glaus hat eine
neue farbige Lithographie geschaffen, die im Verein

mit dem schon bekannten « Niesen » durch
ihre Kühle und Klarheit eine befreiende Ruhe in
unser Zimmer zu tragen vermag. Klar und von
allem Ungefähren entkleidet, erhebt sich die
Stockhornkette über der dunklen Tiefe des ruhenden
Sees in den kühlen Himmel. Wie der Niesen, zeigt
auch sie Eigenart des Künstlers, durch dessen
Gebirgslandschaften in Aufstieg und Niedergang
dt r Atem der Welt weht. Hans 7,eller.
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surtout lä oü l'element agricole etait en nombre.
D'autre part, on se rendit vite compte de cette
verite: C'est surtout au cours de la neuvieme
annee d'ecole. que les eleves profitent de l'en-
seignement dans la plus forte mesure: c'est alors
que l'horizon s'elargit. que 1'esprit s'ouvre aux
faits de la vie journaliere. que les etudes, en un
mot. sont le plus fructueuses.

Depuis 1894. la situation s'est stabilisee et l'on
constate que la inajorite des communes du Jura-
Nord ont adopte la scolarite de huit annees. tandis
que la scolarite de neuf annees prevaut dans la
plupart des ecoles du Jura-Sud. Cela ressort
d'une statistique faite au cours de l'annee scolaire
1925 1926 et dont voici les principales dounees:

Dans les districts de Bienne et de Neuveville,
nous ne trouvons aucune commune avee scolarite
de huit annees. Par eontre, dans les contrees
industrielles du Haut-Vallon et de Tramelan, les
assemblees municipales se sont, en general, pro-
noncees pour la scolarite reduite. Toutefois,
St-Imier est revenu ä la scolarite de neuf annees
et je me suis laisse dire qu'ici et lä. on envisage,
pour un avenir prochain. un retour ä l'ancien etat
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de choses. En resume. 119 classes frangaises du
Xe arrondissement out la scolarite de neuf annees
et 40 celle de huit annees.

Dans le XIe arrondissement aussi i Moutier,
Delemont et Laufon), la grande majorite des
communes, soit 53, ont la scolarite de neuf annees,
16 ayant introduit la scolarite de huit annees.
Dans le district de Moutier. 4 communes seules
sur 34 figurent dans cette derniere categorie.

Les trois quarts de toutes les communes juras-
siennes qui ont adopte le röginie des huit annees
se trouvent dans le XIIe arrondissement. Aux
Franches-Montagnes, une seule commune, le chef-
lieu, a conserve la scolarite de neuf annees.
Encore faut-il ajouter que la section de Cerlatez de
la commune de Saignelegier a profite de la
latitude figurant k l'art. 59 de la loi scolaire. 11 des
communes du district de Porrentruy ont la
scolarite de neuf annees. tandis que dans les autres
et parmi celles-ci les plus populeuses. les garcons
sort en t de ja de l'ecole a l'age de ll1/^ ans.

En resume, 85 communes jurassiennes pos-
sedent la scolarite de neuf annees et 58 ont la
scolarite de huit annees, si Ton conipte le district
de Bienne et les communes allemamles du district
de Laufon. On peut admettre que dans les Xe
et XIe arrondissements d"inspection primaire. les
trois quarts des classes travaillent sous le regime
de neuf annees scolaires, la proportion etant ren-
versee dans le XIIe arrondissement. De sorte (pie,
le Jura etant considere dans son ensemble, on
ne sera pas loin de la verite si l'on affirme que
les deux tiers des eleves jurassiens re^oivent l'en-
seignement ä l'ecole primaire pendant neuf annees.
Concernant l'autre tiers, la scolarite de huit annees
ne fait regie que pour les ganjons. puisque les
filles doivent frequenter l'ecole d'ouvrages pendant
une annee encore. Les ehefs-lieux de districts
du Jura ont la scolarite normale de neuf annees.
sauf Porrentruy et Laufon.

II est interessant d'observer au cours des annees.
les fluctuations des deux categories de communes
clont il est cpiestion ici. Tandis qu'en 1905. 46
communes des districts de Moutier, Delemont et Laufon
avaient la scolarite de neuf annees. 53 communes
figurent aujourd'hui dans cette categorie. Le
mouvement contraire, moins aceentue, il est vrai,
s'est produit dans le XIIe arrondissement: 14
communes des districts de Porrentruy et des Franches-
Montagnes avaient encore, en 1905, la scolarite
de neuf annees, alors qu'en 1925, il n'y en avait
plus que 12. en regard de 42 communes avee
scolarite de neuf annees.

II n'est done pas etonnant qu'au sein du corps
enseignant se fassent entendre des critiques
concernant la repartition des inatieres du nouveau
plan d'etudes, etabli. conime Fanden d'ailleurs.
sur la scolarite de huit annees. Pes critiques sont,
k mon avis, justifiees. car un plan d'etudes doit
etre fait pour la majorite des classes, ce qui n'em-
peche pas Fexistence parallele d'un autre plan
destine aux classes soumises k la scolarite de
huit annees. Th. Moeckli.

Le musee scolaire.
Un musee, e'est bien interessant ä visiter en

voyage: des collections de vieilles armes, d'outils,
des tableaux, de vieux costumes. C'est bien
interessant. bien fatigant aussi. parfois meme un pen
ennuyeux.

Mais qui done s'interesse an musee scolaire?
Que peut - on collectionner en classe, de vieux
cahiers, des plumes d'oie, des manuels?

C'est peut-etre ce qu'on aura pense en ap-
l>renant cpie les synodes scolaires ont etudie la
question du nuisee. Que l'on se detrompe. II est
interessant, eertes, de conserver des souvenirs
scolaires. Les vieux manuels servent ä elaborer les
ouvrages modernes, et certains travaux d'eleves,
on de maitres. ineritent d'etre conserves. Mais le
musee scolaire est surtout une vaste collection
de materiel, une bibliotheque, un centre d'infor-
mations. un bureau de prets. Pour vivifier son
enseignemeut. Finstituteur a besoin d'ouvrages
couteux. d'objets divers: instruments, reproduction

de pieces historiques. haches lacustres, outils
anciens. etc.: il emploie journellement des tableaux
d'histoire naturelle, on d'histoire. des cartes
speciales. des collections d'insectes et chaque
commune ne peut songer ä se procurer tout ce couteux
materiel. Dans (le nontbreuses localites, on utilise
la lanterne de projections, meme le einemato-
graphe. et une. collection centrale de vues et de
films (leviendra aussi indispensable qu'une
bibliotheque pedagogique. En outre, oü se renseigner
au sujet du mobilier scolaire. sinon au musee qui
possede les modeles les plus modernes et les
informations les plus precises?

II existe ä Berne un musee scolaire, trop peu
connu des Jurassiens. Le prix d'abonnement est
minime: fr. 10 par an pour les communes ayant
moins de (lix classes, fr. 15 pour Celles qui ont de
onze a vingt classes et fr. 20 pour Celles qui ont
plus de vingt classes. De nombreux envois se font
chaque jour, en franchise de port, dans toutes les
directions et le musee scolaire est devenu une
institution indispensable. On comprendra que les
ecoles jurassiennes veuillent l'utiliser ä leur tour
et les autorites municipales ne refuseront pas les
müdestes credits qui leur seront Jemandes ä cet
effet. Le peuple jurassien. industrieux. pratique,
sait que l'on n'apprend pas tout dans les livres.
Sans vouloir se meler aux disputes pedagogiques,
il est partisan d'une ecole aussi vivante. aussi
active que possible, et il ne comprendrait pas (pie
d'utiles collections, assemblies ä grands frais,
demeurent inutilisees. C'est pourquoi le musee
scolaire deviendra bien vite populaire chez nous.

C.-P. J.

S ooooo DANS LES SECTIONS ooooo 5
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Courtelary. Synode de Sonceboz. Xotre reunion
synodale comptait un peu plus de 50 membres.
L'element feminin etait en forte minorite: (pie
veut-on. le samedi est le jour du plumeau pour
nos aimables collegues du beau sexe!
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Trois rapports sont aux tractanda.
En style fort plaisant, M. H. Hirschy fonee tont

droit contre « l'ecole assise »; pour lui, il y a peril
en la demeure et il reclame hardiment 6 heures
de gymnastique par semaine: 6 heures pour les

gar^ons et 6 heures pour les filles, bien entendu!
Les maitres devraient etre astreints ä deux cours
de gymnastique speciaux au moins. Bref, le devoir
de l'ecole est d'encourager, par la culture
physique. par le film, par des conferences, l'esprit
sport if. Tout ceci etait fort bien dit et, quelque
nuance d'exageration exceptee. le rapporteur avait
vu juste. Mais, le synode « battait ä froid ». Dans
le gros de l'armee enseignante, par principe —
et pour cause — on se mefie d'emblee de tous
les specialistes qui. ä tour de röle. viennent re-
clamer des heures hebdomadaires de plus pour
leur branche. ä prendre sur les autres, naturelle-
ment. car aucun ne vent avoir le nom de sur-
charger les programmes et d'augmenter les heures!

Pourtant. a-t-on vu dejä un synode refuser un
rapport? On se contenta done d'admettre conrme
desirable line demi-heure journaliere de gymnastique

et de Differ des conclusions le mot
« sportif •» J »our le remplacer par « culture
physique ».

C'est M. A. Schneider qui a l'honneur — et la
jieine — de nous dire comment « L'ecole peut
contribuer ä la pacification du monde ». M. Sch.
est decidement un novateur. II n'a point de rap-
port ecrit et nous parle d'abondance: comme on
ecoute mieux ainsi!

Deux moyens sont ä notre disposition pour
aider ä la pacification du monde: La culture
generale du peuple. culture ä intensifier et l'en-
seignement quelque pen different de l'histoire.
Laissant le premier point completement de cote,
le rapporteur nous parle histoire. Certes nos an-
cetres ont forge notre liberte par la force de leurs
muscles et le solide ajustement de leurs Morgenstern:

il est juste que nos eleves le sachent. mais
les noins des generaux. les dates, jour et mois
des batailles. le nombre « des ennemis qui mor-
daient la poussiere ». de quelle utilite est-ee pour
notre jeunesse Si le maitre avait une liberte
total»' dans le ehoix de ses matieres. s'il n'avait
pas l'examen annuel siispendu sur la töte, quel
beau et fecond travail il pourrait entreprendre
pour la pacification du monde. Et M. Sch. de nous
donner un exemple: trois coups de craie ont fixe
ä la planche noire les rives de l'Egee. de
Marmara et la frontiere greco-bulgare. et c'est tout
le conflit de septembre dernier qui s'y fixe; le
conflit et aussi son denouement rapide, merveil-
leux. grace ä l'intervention de la S. d. X. AxTec

un tel sujet — avec beaucoup d'autres encore —
on peut montrer aux enfants cpi'il y a autre chose
que les canons et les bai'onnettes jiour regier les
conflits entre peuples

Ses deux conclusions, orales toujour», mais
que notre secretaire tient ä coucher dans son
proces-verbal sont: 1° Qu'on supprime radicale-
ment les examens d'histoire afin d'eviter l'en-

seignement d'une nomenclature inutile qui souvent
attire l'esprit de l'enfant sur la partie belliqueuse
de l'histoire. 2° Laisser au maitre liberte absolue
dans le choix des sujets, qui n'auront plus comme
but de meubler la cervelle des generations qui
montent. mais qui vi.seront dans l'univers entier
ä pacifier les peuples et ä eviter, definitivement,
le retour de la tragedie dont nous avons ete les
inipuissants spectateurs.

Les bravos crepitent. mais dejä notre nouveau
president de section. M. B. Wuilleumier. nous parle
Musee scolaire suisse. La cause entendue. on passe
ä une discussion du plan d'etude. Oh! ce n'est
ni pour l'admirer. ni meme pour le critiquer. mais
simplement pour savoir quand et comment on
s'en occuperait en detail. Notre section est de-
cidee ä s'y mettre serieusement et. dans notre
reunion synodale du printemps. nous discuterons
des deux plans de geographie et d'histoire. II est
bon que jusqu'alors. eliaeun prenne note de ses
observations.

Mlle E. Chausse. presentee par la section de
Neuveville comme representante du Jura-Sud au
sein du Comite cantonal, est designee ä l'unani-
mite. Ch. J.

g oooooocxxxjo DIVERS ooooooooooo C

Commission des moyens d'enseignement pour
les ecoles secondaires. La Commission de revision
du plan d'etudes des ecoles secondaires du Jura,
groupe des sciences naturelles, avait envoye. au
debut de fevrier. un questionnaire ä toutes les
ecoles avec priere de le renvoyer avant le 15 mars.
La Commission esperait ainsi faire une oeuvre qui
soit due ä la collaboration de tous les maitres
interesses du Jura. Or, sur 20 circulaires envoyees,
8 seulement sont rentrees dans le delai donne.
Nous remercions vivement les maitres qui ont
bien voulu nous donner leur avis dans cette delicate

question et invitons ceux qui ne l'ont pas
encore fait de remplir le questionnaire et de le
renvoyer en franchise de port avant la fin du
mois courant.

«Stella Jurensis.» Samedi 13 ecoule, le comite
de « Stella Jurensis » se reunissait ä Moutier. sous
la presidence de M. le Dr Junod, en vue d'elaborer
le ]»rogramme d'activite pour l'annee 1926 et de
jeter les bases de l'organisation de la seance
generale. Cette seance aura lieu ä Tavannes. au
commencement d'aout. eventuellement les 6 et 7,
et eomportera. outre la seance administrative des
Yieux. une course d'etude ä Bellelay. prexuie pour
le samedi. Les participants ä la course auront
l'avantage d'entendre une conference des plus
interessantes sur la psychiätrie, donnee par M. le
Dr Rotenhäuser.

Le samedi soir. les Jeunes Stelliens de Por-
rentruy offriront aux Yieux et ä la population
tie Tavannes une soiree theätrale et musicale.

I'n comite regional d'organisation a ete cons-
titue ä Tavannes et fera le nece>saire pour con-
duire les chores ä bon port.
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Avis. II est porte ä la connaissance de tous
les Stelliens, que le concours de travaux (sujet
libre) est ouvert jusqu'ä fin juin et que les travaux
sont ä envoyer ä M. Georges Moeckli. maitre
secondare ä Delemont.

Dans la Caisse de remplacement. Certaines ins-
titutrices et meme des instituteurs trouvent que
les cotisations ä la Caisse de remplacement sont
tres elevees. II est certain que les frais supportes
par ladite Caisse sont enormes. II est avere aussi
que dans hien des cas, on abuse de cette institution

vraiment neeessaire. surtout cliez les institu-
trices. I'our un simple bobo, teile institutrice se
fera delivrer un certificat medical et ira jouir d'un
bienfaisant sejour ä la montagne ou ailleurs, teile
autre souffrira d'une surexcitation du Systeme ner-
veux (Eseulajie dixit) et quelques semaines jiassees
ä la Cöte d'Azur pendant le vilain et penible
semestre d'hiver vous la rameneront se portant
comme un jiont neuf.

C'est malheureux d'avoir a constater que
certains medecins delivrent avec une troj) grande
complaisance des certificats medicaux. La est le
mal! Pour la bonne gestion de notre Caisse. n'y
aurait-il pas moyen de faire verifier bien des cas
piolonges de maladie par une commission ou par
des autorites de notre association? Ph. Lehel.

La S. P. R. et le Jura. Xous lisons dans le «

Bulletin corporatif »:
A propos de 1"« Educateur »:
« Certaines parties de la Suisse roniande —

La Chaux-de-Fonds et le «Iura — restent silen
cieuses. Des bords du Leman on s'en inquiete.
Que fait-on dans la montagne L'« Educateur »

attend une reponse.
La delegation jurassienne explique la situation

actuelle et partieuliere de l'ecole dans le Jura,
heureuse de la Sympathie qui lui vient de la Suisse
romande. mais dont l'aide, l'aide directe, forte
et süre lui arrive de Berne. La situation profes-
sionnelle du corps enseignant jurassien est liee
intimement ä celle du corjis enseignant du canton
de Berne. Un journal « L'Ecole Bernoise » en
defend les interets communs. «Educateur» ou «Ecole
Bernoise»? Les abounements ä l'«Edueateur»
augment cependant chaque jour. »

A propos du « Bulletin corporatif »:
« La delegation jurassienne est priee par les

autres delegations d'apporter au « Bulletin » tous
les faits qui peuvent interesser, non settlement la
vie corporative, mais egalement la vie de l'ecole.

Materiel pour nos jeux. Au moment oft nos
collegues se preoccupent de faire leurs achats de
materiel scolaire en general, de celui, aussi. necessaire

aux jeux pratiques dans nos lemons de gym-
nastique, nous reeommandons vivement d'etre Des
prudents et de s'entourer de renseignement avant
de proceder auxdits achats. II est partieuliere-
inent desagreable de presenter tine demande de
subside ä chaque renouvellement de l'annee
scolaire, celui achete ayant ete use tres rapidement.
La qualite joue un grand role, evidemnient, et il
n'y a rien de plus desagreable que de faire des

reparations ä chaque semaine: encore sont-elles
souvent bien mal faites.

Le soussigne, ä la demande de quelques
collegues, se met tres volontiers ä la disposition de
ceux qui voudraient faire des achats de materiel
de jeux, de balles, ballons. tout particulierement.
Notre experience nous jiermet de conseiller sur
les qualites et grandeurs les plus favorables pour
les besoins de nos classes. /?. Licnejme, Bienne.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois. —
Sent nee de la Commission d'administration, samedi
le 13 niars 192(5. — La seance a ete reservee prin-
cipalement ä la discussion des nottvelles prescriptions

statutaires dont sera nantie la ]irochaine
assemblee des delegues. L'introduction de pensions
partielles est Finnovation principale envisagee.
Ajtres discussion ajqirofondie. la Commission a
decide de proposer Fallocation de rentes partielles
aux membres de la Caisse qui auraient perdu lettr
place ensuite de non-reelection. sans qu'il y ait
eu faute de leur part: en outre ä ceux qui seraient
obliges de se demettre ]iour cause d'incapacite
et enfin. dans des cas jtarticuliers. ä ceux dont
l'invalidite ne serait que partielle. La rente sera
etablie dans chaque cas proportionnellement ä la
reserve mathematique de Finteresse. Celui-ci aura
le choix entre la rente partielle ou une indemnite
unique. La redaction du texte definitif des nou-
velles jirescriptions aura lieu ä la ]>rochaine seance.
— Les conclusions du bilan technique de la Caisse
des maitres aux ecoles moyennes permettent de
supprimer la reduction des prestations de la Caisse
aux survivants des membres äges. La prochaine
assemblee des delegues aura egalement ä se pro-
noncer ä ce sujet. — Une requete tendant au ver-
sement d'une jiension d'or]»helin au dela de l'äge
de 18 ans a du etre repoussee. parce qu'elle ne
re]iond jias aux jirescriptions des Statuts.

ünt ete admises ä la retraite:
Mlle Anna Schweizer, institutrice ä Reutenen:
ilnie Jleta Gfeller-Gehrig. institutrice ä Egg:
Mlle Louise Meyer, institutrice a l'etablissenient de

Weissenheim jires Berne (temjiorairement jiour
une annee):

AI",e Suzanne Bieri-Bieri, maitresse de couture ä
Goldiwil-Thoune:

Mlle Louise Meinen, maitresse de couture ä Spiez:
Mlk" Elise Bütschi. maitresse de couture a Reu-

tigen:
Mme Lina Aeschlimann-Gerber. maitresse de couture

ä Ilfis:
Mme Catherine Schild-Fischer, maitresse de

couture ä Brienzwiler:
Une demande de mise ä la retraite d'une

maitresse de couture a du etre repoussee. — La
Commission alloue un subside du fonds de secours ä
la veuve d'un instituteur.

Choeur mixte d'Ajoie. Voir aux Convocations.

PENSEE.
Donnez-moi Feducation. et je changerai la face

de l'Eurojie avant un siecle. Leibnitz.



740 BERNER SCHULBLATT N° 51

Verlobte! Bevor Sie Ihre Aussteuer
kaufen, so vergleichen Sie
allerorts Preise und Qualität

unserer Produkte und
die Wahl fällt Ihnen leicht.

Es wäre ein Irrtum zu glauben, dass die Möbel-Pfister A.-G.
lediglich vornehme und reiche Ausstattungen führt. Wir betrachten
es im Gegenteil als eine unserer schönsten Aufgaben, auch dem
breitern Mittel- und Arbeiterstande zu billigsten Preisen schöne
solide Wohnräume zu bieten. Auch in den niedrigsten Preislagen
sind unsere Produkte sehr formschön und absolut erstklassig.

Weitere Vorteile:
10 Jahre schriftliche Garantie — Lagerung kostenlos während
12 Monaten — Lieferung franko jede Tal bahn station oder per
Autocamion, nach Vereinbarung — Auf Wunsch bequeme
Zahlungserleichterungen, etc.

Besichtigen Sie unverbindlich unsere reichhaltigen
Wohnkunst-Ausstellungen, die über 200 Wohnräume vom
einfachsten bis zum feinsten Bedarf umfassen.

Altes
Vertrauenshaus

BASEL
Greifengasse-

Rheingasse

Möbel-Pfister A.-G. Gegründet
1882

ZÜRICH
Kaspar Escherhaus

vis-ä-vis Hauptbahnhof
Verlangen Sie unverbindlich Prospekt in der Ihnen konvenierenden Preislage

unter Bezeichnung der gewünschten Möbel.

BERN
Bubenbergplatz-
Schanzenstrasse

Tfijouterie, Gljecinge
Vefttife und Tafefgeeäte

Spitalgasse 14

r- Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

§rofrian§feittn)eg

Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 393

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

Moderne

in Gold, Silber und Tula, mit Präzisionswerk,
beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Fabrikanten

J. L. WYSS - BIEL
Verlangen Sie Auswahl oder Katalog.
Beste Referenzen in Lehrerkreisen.

08

Unser Lieblings=Kaffeezusatz
ist Ihr Feigenkaffee Sykos. Er schmeckt uns allen
vortrefflich und ist gesund. Wir empfehlen ihn
Gesunden wie Kranken. Frau TVidmer in D. 134

Ladenpreise: Sykos SO Cts., Virgo Fr. 1.40, INGO, Olfen

Neue Halbjahres- und Jalires-

jfür 65

Handel,
Hotelsekretäre (-innen),

Verwaltung
(Eisenbahn, Post, Zoll,

Telegraph)
beginnen am

22. April
Handels- und

Verkehrsschule
Bern

Hirschengraben 5

Telephon Christoph 54.49

Grösstes und angesehenstes
Institut am Platze.

Gegr. 1907.

Musterkontor
zur Einführung in die

Bureaupraxis

Stellenvermittlang
mit 95°/o Durchschnittserfolg

Man verlange Gratis-
Prospekt und Referenzen
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©©gmplhäselheÄirlbeDtslheft©
Von Fachgelehrten, Schulmännern und Presse im In- und Ausland für Primär- und Mittelschulen bestens

empfohlen. In Hunderten von Schulen mit viel Erfolg und Anerkennung eingeführt. Ein bewährter Fachmann
sagt: Die Hefte sind ein vorzügliches Lehrmittel zur Belebung des Unterrichts, zur Förderung der
Arbeitsfreude, zur Erlangung eines sicheren, praktischen Wissens. 97

Deutsche Ausgabe
A B

Edition fran^aise

mit Text etc.
zweifarbig

1. Der Kanton Bern Heft 1 A ä Fr. 1.—
2. Die Schweiz (nach Kant, und

natürl. Landschaftsgebieten)
3. Europa
4. Die aussereuropäischen Erdteile
5. Die Schweiz als Ganzes (Repetit

und Wirtschaftsgew.)
6. Physikalische und mathematische

Geographie

Heft 2 A ä Fr. 1.30
Heft 3A4 Fr. 1.30
Heft 4 A ä Fr. 1.30

Heft 5 A ä Fr. 1.—

Heft 6 ä Fr. 1.—

ohne Text etc.
einfarbig

Heft 1 B ä 60 Rp.

Heft 2 B a 90 Rp.
Heft 3 B ä 90 Rp.
Heft 4 B a 90 Rp.

Sans tecte
1 B Canton de

Berne 60 ct.
2 B Suisse 90 ct.
3 B Europe .90 ct.
4 B Continents 90 ct.

avec texte,
Problemen, etc.

2 A Suisse fr. 1.30
3 A Europe fr. 1.30
4 A Continents fr. 1.30

Ansichtsendungen und durchgearbeitete Schülerhefte stehen jederzeit gerne zur Verfügung. Bezug durch
alle Papeterien und Buchhandlungen oder direkt im Verlag Munzingerschulhaus Bern. Bei direktem Bezug von
mindestens 20 Heften 15° o, von über 100 Heften 25 % Rabatt. Herausgegeben von Dr. Trösch, Dr. Graf, Dr. Schreyer.

Verein fürVerbreitung
Guter Schriften in Bern

Aufruf an die Lehrerschaft. 92

Der Krieg hat dem Verein für Verbreitung guter Schriften
grosse Opfer auferlegt. Nach der Uebersättiguug des Volkes durch
Kriegslektüre ist eine erhöhte Anstrengung unseres Wirkens nötig
geworden. Wir bitten deshalb die Lehrerschaft, uns Mitglieder
und Verkäufer zu werben. Mitglieder mit Fr 8. — Jahresbeitrag
erhalten die 12 jährlich erscheinenden Volkssehriften gratis
zugesandt. Wiederverkäufer 3h % Rabatt. — Helft uns, das volkserzieherische

Werk der «Guten Schriften» neu starken und ausbauen.
Anmeldungen an unsere Hauptablage in Bern, Distelweg 15,

Fr. Mühlheifn, Lehrer. Der Vereinsvorstand.

bei

ThunHotel Obere Wart
Wundervolle Aussicht auf Alpen und See. Ruhig, staubfrei.
Ozonhaltige Luft. Tanuenwald, heimelige Spazierwege. Pensionspreis
Fr. 7—10.—. Prospekte. 91 M. Gsteiger.

Ferienheim
Besonderer Umstände halber billig zu verkaufen : Die dem Bezirks¬

spital luterlaken angehörende sogenannte

Abendberg-Besitzung
bei Interlaken, enthaltend das ehemalige Kurhaus Bellevue, möbliert
(zirka 40 Betten), mit 7 Hektaren Land und Wald und Oekonomie-
gebäuden. Sonnige, aussicntsreiche Lage auf 1150 m Höhe, in Nähe
prachtvoller Waldungen und Spazierwege. Ausnahmsweise günstige
Gelegenheit für Gemeinden und Korporationen. Auskunft erteilt

das Notariatsbureau Ruef in Interlaken. P. 1814 Y

rCanadische Baumschule Wabern
Tel. Christoph 56.85 W. Utess Tramhaltestelle

Obst- und Zierbäume und -Sträucher
Blütenstauden u. Alpenpflanzen

Rosen und Nadelhölzer
Anpflanzen und Unterhalt von Gärten

Preisliste auf Wunsch. — Besuche unserer eigen¬
artigen Anlage willkommen

Prompter Versand nach der ganzen Schweiz

Zu verkaufen
ein kombinierter

Kino- und
Projektionsapparat

in tadpllosem Zustand mit sämt¬
lichem Zubehör bei

W. Vogt, Lehrer, Hersiwil
(Solothurn) 96

In den Ferien
werden alle 82

Harmonium
gut und billig repariert

Harmoniumfabrik Keller
Oberhofen bei Thun.

Berichten Sie sofort.

Bestellen Sie Ihre

in der
Buchdruckerei

Bolliger & Eicher, Bern
Speichergasse 33 :: Telephon Bollw. 22.53
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Best« Bezugsquelle für
jede Art Vorhänge

und Vorhangstoffe, Brise-Bises,
Garnituren, Draperien etc.

sowie Pfuodtuch für Vorhänge
M. Bertsctiingei*
Kideaux, Wald (Zürich)
Gefl. Muster verlangen. 7

TiteUel

Lederwaren
als Ostergeschenke!

Reisekoffern und
-Taschen, Datnen-
taschen.
Brieftaschen Mappen
aller Art, Schul-
tornister u.-Etuis,
Fussbälle, Rucksäcke,

Japankörbe
etc. Vorteilhaft in
Preis und Qualität 99

B. Fritz - Bern
Spezialgeschäft

Gerechtigkeitsgasse 25

Notendruck
Lieder-Musikstücke

Musikwerke
besorgt 376

0. Wehriin, Lithographie und
Buchdruckerei, Bern,

Monbijoustr. 12

Allgemeine und berufliche Ausbildung. Vorbereitung
auf Geschäftsführung und Verwaltungsdienst. Zwei- und
dreijähriger Kurs. Besondere Kurse in deutscher Sprache
für fremdsprachige Schülerinnen.

Aufnahmeprüfung zum Beginn des Sommersemesters:
den 19. April, von 8 Uhr an. im Schulhause Monbijoustrasse

25. Beginn des Unterrichts: den 20. April.
Anmeldungen, Geburtsschein und Zeugnisse zu senden an

77 Dr. K. Fischer, Vorsteher.

Glasbläserei
und

Spezialtiaus
für 3o

Chemische und

Physikalische
Apparate

Carl Kirchner
Freiestr. 12 - Bern

Tel. Bollwerk 45.97

feinst maschinengestrickt, in
allen modernen Farben, auch

gewobene Strümpfe. 93
Auswahlsendung bereitwilligst.
M. Schomo-Bachmann, Bern

C, __ _ f „ _ _ „ (Mitgl. d. Schw. Lehrerinnenver.)^ l r U m p I W olC II, Chutzenstr. 30 — Zeitglocken 5/11.

MT" Tragen Sie

FASOSTRU-

Vereins.Fahnen
in erstklassiger Ausführung, unter vertrag- 19

lieber Garantie, liefern anerkannt preiswert

Fraefel & Co., St. Gallen
Aelteste u. besteingerichtete Fahnenstickerei der Schweiz

Wand-
Tafeln

mit Scholl's 64

„Matterhornplatte"
sind unzerbrechlich, bleiben tiefschwarz und matt, springen
nicht und blättern nicht ab. Die besten Modelle zum Hängen
und Stellen können im Original
bei uns jederzeit besichtigt GEBRÜDER
werden. Langjährige Garantie.
Ausführlicher Prospekt gratis. pqstsTrÄSSE 3 ZÜRICH

QtönuucnSCHOLL

Harmoniums 28

Violinen
Lanten
Guitarren
Mandolinen
Handorgeln
Sprechmaschinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

IG 1C, ZÜRICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus

J

£onfisQrte\
§esundßeib-

SmieSacft
* Oppliger, Bern

Radio
Bevor Sie sich eine Empfangs-

Station einrichten, holen Sie
unverbindlich Offerte ein Uber
meinen vorzüglichen Einlampen-
Apparat. Billig im Preis, tadellos
im Empfang. 85

Hans Vögtli, Bahnhofplatz 5,
Radiospezialhaus.

Zürich 1.

Billigste Bezugsquelle für sämtliche

Einzelteile. Prospekte gratis.

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

